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Albrecht Dürers Holzschnitt eines Indischen Nashorns von I S 1 S. 

Dr. Hans Petzsch · Direktor dos Zoologisd,IHI G ort1H1s Ho lle 

Das erste in Deutschland zur Schau gestellte Nashorn 

.,,Um das Rhinoceros zu sehn ... ", beginnt eine einst be­
kannte Fabel des berühmten Leipziger Universitätsprofes­
sors, Dichters frommer Kirchenlieder und Verfassers 
tugendsamer Sinngeschichten Christian Fürchtegott C e 1 • 
1 er t (1715-1769). Durch diese „Der arme Konrad" 
betitelte Gellertsche Fabel ist jenes erste in Deutschland zur 
Schau gestellte Indische Nashorn (Rbinoceros unicornis L.), 
von dem hier im wesentlichen die Rede sein soll, sozusagen 
in die deutsche LitcraturgesJiichte eingegangen. 
In der Tat war es der direkte Anlaß zu jener Fabel, da es 
nämlich 17 47 die große Sensation der Leipziger Messe war. 
Kein Wunder schließlich, daß dieses Nashorn in der Pleiße­
stadt bei reich und arm, jung und alt jenes gewaltige Auf­
sehen erregte, war es eben doch das allererste Rhinozeros 
überhaupt, das jemals in ganz Deutschland gezeigt wurde, 
bestaunt als wahres Fabeltier. Das mag mand1em Leser un· 
glaubhaft erscheinen. Hat denn nicht bereits 1515 der große 
Nürnberger Meister Albrecht D ü r e rein solches in seinem 

weltberühmten Holzschnitt festgehalten ?1 Gewiß, das tat 
er. Trotzdem hat aber Dürer niemals in seinem Leben ein 
totes noch gar ein lebendes Nashorn rnit eigenen Augen ge· 
sehen. Dazu muß man wissen, daß damals Afrika, das heute 
nahezu ausschließlich die in den zoologischen Gärten der 
Erde gezeigten Nashörner liefert - und zwar in Gestalt 
der häufigsten afrikanischen Nashomart, des Spitzmäuligen 
Doppelnashorns (Diceros bicornis L.), noch wesentlich uner­
schlossener und unzugänglicher war als das „Wunderland 
Indien". Es ist also gar nidlt erstaunlidl, daß man zu Leb· 
zeiten Dürers ein Nashorn nicht aus Afrika importierte, 
sondern eben eins aus dem „indisdlen Märd1cnlande", mit 
dem Europa ja mannigfadle Handelsbeziehungen verban· 
den, nach unserem Erdteil bradlte. 
Das wirkliche „Dürer-Nashorn" gelangte in der Tat auch 
1513 aus Ostindien nach Europa, und zwar nadl Portugal. 
Niemals aber kam es je nadl Deutsdlland. Lediglich nadl 
einer ;hm aus Portugal übermittelten Zeichnung, also ohne 



lebendes Modell, fertigte Albrecht Dürer 
seinen Nashorn-Holzschnitt an, auf dem 
das Tier stark an ein mit Eisenplatten 
gepanzertes mittelalterliches Ritterroß 
erinnert. So konnte es ihm denn dabei 
auch unterlaufen, daß er - wegen der 
Unklarheit der Vorlage - dem Nas­
horn seines Bildes auch noch ein wider­
natürliches Hörnchen auf den Widerrist 
setzte, das heute in der Fachwelt den 
Namen „Diirer-Hörnlein" trägt. 
Ober zwei und ein drittel Jahrhunderte 
hin mußte nun Dürers Holzschnitt zur 
Illustration mehr oder minder legenden­
umwobener Beschreibungen des Rhino­

zeros herhalten, weil man eben weder 
ein besseres Bild besaß noch diesen ge­
waltigen Dickhäuter gar selbst aus eige­
ner Anschauung kannte. Leider diente 
Dürers Hol·m:hnitt dabei in den meisten 

Fällen nur als Vorlage für mehr oder 

minder geschickte Nachzeichner, so daß 
diese Nashorndarstellungen von dritter 

oder gar vierter und fünfter Hand 
immer bizarrer und unnatürlicher wur­
den. War Dürers Holzschnitt nod1 ein 
hervorragendes Kunstwerk gewesen, so 
waren das die meisten jener handwerk­
lichen Nachsd1öpfungen längst nicht 
mehr. Das gilt jedoch nicht in allen Fäl­
len. Eine dem Dürerbild in künstleri­

scher Hinsicht kongeniale Nadmhöp· 
fung stellt eine heute noch in der Schau­
sammlung der Meißner Porzellanmanu­
faktur aufbewahrte Nashornplastik aus 
Porzellan von der Größe eines mittleren 
Hausschweines dar. Sie wurde 1732 von 
K i r c h n e r nach dem Dürerschen 
Vorbild geschaffen.~ 
Hatte schon Dürers Nashomabbildung 
gewaltiges Aufsehen erregt, um wieviel 
mehr geschah das nun erst, als endlich 
- fast volle 235 Jahre später - in den 
Jahren t 7 4 7 und 17 48 zum ersten Male 
ein lebendes Nashorn, und zwar wie­

derum ein indisches, nach Europa und 
nunmehr auch nad1 Deutschland ge­
brad1t wurde. Der Weg dieses überall 

unter größtem Zulauf angestaunten 
Tieres führte durd1 viele große Städte 
und Länder unseres Vater.landes. Vom 
7. April 1747 an wurde es in der Resi­

denzstadt Dresden gezeigt und nach 

chronikalisd1en Nachrichten sogar vom 
sächsischen Kurfürsten und gleich­
zeitigen König von Polen Friedrich 
August II. und seiner Frau ofAziell 
am 19. April 17 47 besichtigt.S 

In Leipzig wurde es natürlich ebenfalls im selben Jahr gezeigt und während der 
Messe zur Sd1au gestellt. Darüber berichtet uns - außer Gellerts Fabel - einer 
der ältesten uns erhalten gebliebenen Leipziger Meßzettel in bildgesd1mückter 
gedruckter Form. Mit solchen Meßzetteln priesen damals die Schausteller ihre 
Sehenswürdigkeiten an.4 Der Meßzettel, der das Nashorn anzeigt, ist allein 
dadurch schon höchst wertvoll, daß an seinem Kopfe eine wirklich recht ordent• 
liehe neue, nicht vom Dürerbild beeinflußte Abbildung prangt. Außerdem 
erfahren wir aus seinem Text5 alles, was wir über jenes Tier zu wissen 
begehren: 

~5 mirb allen rc,1.t ~iebOa6crn in ~cii,;ig 
funb gctban. 
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~~ on1roo aUbirr ontommt.n Ul r111 lrbmb1gtr RHINOCEROS. btr nact, 011ltr (!}c~on, 
cfcn bcr S,h,mo,~ frl)n rour. nacb btr ~1rd)rri~un9 J;1ob!I, ([ao. ♦O o. ,o. ~'! ill 
23mounl>crn!f rourb•~ oor tintm )rb1Nb1n, brr Daffdbr ,~mmr ,u rrbm unD 1ft ~M 
mlr l:birr oon Ntrcr 6orrr, n,rl'1>tt bttr 1ft tJtrotfm; 1tl ~h11q,f1br 8. )~r alt unli 
111r1d)fJ111 nod) ein Jtalb, i)1m,1il_ baff'tl~r nocb 01!1 ')nbrr rwd>rtt. un~ l>ic lblrr~ auf 

bunbm Jnt,rr alt rocr~cn. Cf~ nmgrr an1r&o bro~abt 5000. 'l'iunil rs 1,t olrl 11r~fi1r unb f<tm,irtt 
ol!ln,irr& au~ ~tn!l,aln11m 3obr 1741. al~ t~ J. 'Ja~r alt gtro1ft11 1ft, uni> r>urm t-rn <fat-iraiu 
D"""'""""' nad) ~cO.,tnb i1~1r~rott,r n,crlltrt. <ff ifi 1n ~!in, unrtr brr ~rrfd>4ffr t,~ ➔reffen 
!Dloguls, 111 t,a ~~nbf$tfr \'lftm, n,tl~t!I oon b1tr bto ♦ooo roltdtrt nmr hNt1, grfangrn n,cr, 
l'cn. \1),tfr!I 'lßunbrr, 'tl,fcr lfl buncftl,braun, ~ol hint J;oart, q/tt(bn,11 bcr (l/ri,l,ant bc<t, 
nn brn C'Jlrm. unb orn <fn_bt ocn btm \Sd)n,ant1 fcl)nl> rimgc J;drlf,n; auf brr m~re bot 'rt frin 
,f.)crn. rocnur tl' 1>11 <frbt 01rl gtft1lroinba t~n umgrat-tn, al; mcmobls tin !Bau,r nut btm •llflu!} 
rbur, nl rmnrU_ 1m ~ou~m, ~~n fd)n,nnmrn unb faud)rn tm 2ßaffrr. 11111 "" <fni>rr; ftin l\crf 1,t 
nnd) unb nocb tarnt frle111. brt Obrtn Alcim rmt!I ~feie, Dft )Jluqcn, nad) 'l)rcrcrnpn oon btm grcf, 
frn l:birr. frllr 1111n, unb fon nict11 onbml. 0(9 Übrr ~Ir 6rirt oon Rdi a~ rtt,m; brt taut 111'. al~ o~ fir nut 
e_mll~rn gr~t<ft fro, D1rfll~m f<tlagtn n,obl tmt ~onD ~mr irbtrunonCtr bm, iir ftimb 2 3oU biet,; b,e 
~•\llt 11n~fure unb b1d, ~1,- n,1r brS<füt-b_onrm, orrft{)(n mit J. ~loum. <.D11i lb1crttlnud) cm groffrr 
jic1nbr~n b~n (!:lfi,bo ntrn, fc, t-o~ rornn ttl 1bn anmfft, btnftlbtn m1c frincm ~orn untcn in l'ci~ tldffe1, 
oud) ,1_u1rntttr unb r~~m. 3u lil!J!ld)tr llnrn·~olrung frilitt Cß 60. •l)funb J;,cu, unb 20. -Dfw1b ~roi>, 
01!ct, f,1ur'fct_re 14- <fl)mct 'll3oiT,r. ~ 1113,1bm al!T tin ~on11n. b1t1t1til bofftf.bt 1. \Illonorb alr Qtn,rfrn ift, 
nur c,11111 omdm 9rfangrn. al!I 1uoor brr i'Oönrrr 11c11 l>1tltm tbttr nur 'l3trilm ocu brn fd)lt'.irem )n, 
b1n11trn r~~r ~rfdlcffrn lllcrbrn. <.f~ ~or !11tfte Ib1tr. n,11 td ~.ir iullll !!Clt!tftn, 1. J11br m bmcn 3immcrn 
um brn t11c1> i1cl,1uffm, \Ur (!'urrt-lirar, n,o 'Damen unb .f.,trrrn gc(l)(i(tt. 'DM obcnqrnunntt l'b1rr ~1<• 
t,u 11ro~~ ocn ftd), rooburd) oiclt ~rutt curm fcl)n rorr~cn ocn Der bmiJllcnbcn .llran(fhfll. 

~O n,unbtrbabr 1fl 18011 in frincn (!'rcarurt1L 
S-t g)iAn finbtt ü~rr11II Drr \'IUmnd)r mc1fc iÖt'uhrtn. 

ll3on fo 111tl l:aufcnbm 111 trm; fc gro~ unb tlrni, 
mlc beflrn .f.,mlicbtcit nid)r rolr~ 111 frbrn ftl)n. 

9.'>ttracbtt l11cfce lb1cr, fc i'u ~•rr ocr b1r titbrll, 
Uni> madl bcn öchlu~, c~ llu mir ~rdH bi,1) ni,1,r bcmi1bt1l, 

',:'Im -aumc Der ~l.irur n.ub l~Drm <.mun~rr•IDl.icl)t 
~u fcrfcbm rtnfil\h11) f~rl!Cb( ~fl) !.i~ nl~ :}!J.:bl; 

'D.i~ \lu~c rounllcrr lliti, · brr f!)lunb mu~ frro ~crrnncn 
~Otl i(l roic \'IUmoct,ra ooU (c n,unbrrf.im \U nrnncn ! 

Unt, bicfrl lrtlN( 11<111 JU bttTm ~CM llß. 
!D<r fllobl nitmablcn gnug ,m,ricfcn rocrbm f Jn, 

~rfl.'n!ltt9 l'l'~nn mon aum nocb bicfr~ biulu tierr. 
<80tt bot~ grm.icbr. t,.it Od> btr !1Jtcnfd) barob 1rgd~u --------

~tit~ !'birr Ion oon 9 Ubr frubcbi~ rolittag um 11 Ubr unb !l?nc:l)mittag oon 1. b1ti 6. Uor '<1~,n~I 
grfrbm a,crbtn, 

~obr 6tanbcs 'l}rrfo~nrn grbtn nad) ~o~tn !8ctirbrn. ~nbm tintn ~olbcn ©u!bm, unC 4 0ro• 
frbtn nad)bm1 bcr 'µla~ i~ 

l)irjrr 311t111 iß glrid)joU, b,11~cn.l'.bi1r 111 brtommr.11 oor 1. (8rofd,cn 1)i1 !Jrofcn J\upffcdii;tt 
oor 1 ~otbrn ©ul~m. unD Dit ttrin, li.upffnnid)c mit 0,m ?l)lo~rcn 1. 0rofd)tn. 

NB. 1H Oi,nrt bcnm rijp. (!icbbabcrn lUL !)locl)ricl)t, baJ Dicfr, :Ibicr µ~ nur ein 10. e1, 12 l'a~c 
9icr au~nltcn i;irb. 



Monumentalplastik eines Indischen Nashorns aus Meißner Porzellan. 1732 von Kirdmer nach Dürers Vorbild geschaffen. 

1748 wurde jenes Indische Nashorn dann auch in Stuttgart 
gezeigt. Dort erregte es so gewaltiges Aufsehen, daß die 
Stuttgarter aus Anlaß dieser ungewöhnlid,en Begebenheit 
sogar eine talergroße Gedenkmünze aus Zinn in verschie­
denen Bildausführungen in Nürnberg anfertigen und prägen 
ließen.6 Auf der Vorderseite tragen diese Schaumünzen die 
wirklich erstaunlich naturähnliche Darstellung eines In­
dischen Nashornes. Auf der Rückseite ist in Kurzfassung, 
aber in sehr winziger, klarer Schrift, wiederum die ganze 

Stuttgarter Gedenkmünze 
an die Schaustellung 

des Indischen Nashorns 
1748. 

Bildseite 
in zweifacher Ausführung 

Rückseite 
mit Lebensbeschreibung. 

Lebensgeschid1te des bemerkenswerten Dickhäuters aufge· 
führt, die hier ebenfalls wiedergegeben sei: 
• 'Wahre .Abbild1m9 eiries lebendigen .Rhit,oceros oder '.Nas­
porns, so im Jahre 1741, als es derey Jahre alt ware, mit 
dem Schiff '.Knabenhoe aus Bengalen nach '.Holland über­
brndit worden. Es ist solcbes in Asia in dem yebiete des 
großen J,fogols itt der [m,dsdiaft .Ase111 gefangen worden. 
1m Jahre 17 4 8 ist es in Stutt9art gewese11 und bef ,mden 
worden s Schuh, 7 Zoll hoch, 12 Schuh di& urtd hat ge­
woger1 5000 Pfund.• 

Heute steht - trotz scharfer Schutzbestimmungen - das 
Indische Nastorn (Rhinoceros unicornis L.), auch Panzer· 
nashom genannt, in seiner Heimat kurz vor der völligen 
Ausrottung. Nur wenige Stücke fristen dort noch in Freiheit 
ihr Leben, in ständiger Gefahr, daß auch sie eines Tages 
g c w i I d e r t werden, womit dann diese groteske Tierart 
für immer auf dem Erdball ausgetilgt sein wird. Der Zoolo· 
gische Garten Basel (Schweiz), der als einziger Tierpark der 
Erde ein zuchtfähiges Paar dieser lebenden Kostbarkeit be· 
sitzt, macht den Versuch, das Indische Nashorn erstmalig 
in allerletzter Stunde auch in Gefangenschaft zur Fort· 
pflanzung zu bringen. Von seinem damaligen Direktor, Pro· 
fessor D. H. 1-1 e d i g e r , erhielt ich, als kh mir 1952 
dieses Nashompaar im Zoo Basel selbst ansehen konnte, 
folgende Erklärung dieser traurigen Tatsache: Der Haupt· 
grund der unablässig drohenden Gefahr der vollständigen 
Ausrottung des Indischen Nashornes liegt ausgerechnet in 
seinem Nasenhorn, jener merkwürdigen Kopfwaffe, der die 
Nashörner ihren bezeichnenden Namen verdanken. In defll 



Indisches Nashorn aus Karl Hagenbecks Tierpark in Hamburg-Stellingen. 

bis heute wachen altasiatischen Aberglauben gelten nämlich 
diese Nasenhörner des Indischen Nashornes, vor allem in 
gepulverter Form, unglüddid1erweise als Aphrodisiakum, 
kurzum als heilkräftiges und stärkendes, auch bei der I ler­
stellung von Liebeszaubern benutztes Lebenselixier. Sie 
werden deshalb im asiatischen „Schwarzhandel" buchstäb­
lich mit Gold aufgewogen Da nützen dann alle Schutzmaß­
nahmen und Strafandrohungen gar nid1ts, denn eine der· 
artig hohe in Aussicht stehende „Belohnung" ihrer Untat 
läßt die gewerbsmäßigen und rafflniert arbeitenden Nas­
horn-Wilderer alles persönliche Risiko geringachten und 
fatalistisch in Kauf nehmen. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß - als einziger Zoologi 
scher Garten in ganz Deutsd1land - ,,Carl Hagenbeck~ 
Tierpark" in Hamburg-Stellingen noch ein lebendes In­
disches Nashorn - ein weibliches Tier - beherbergt. Es 
hat ein abenteuerliches Schidcsal hinter sich! Im Mai 1930 
als etwa zweijähriges Tier aus Nepal in Indien importiert, 
wurde es 1943 bei einem schweren Bombenangriff auf den 
Stellinger Tierpark durd1 eine Phosphorbombe verwundet, 

überdauerte aber den Krieg unter völliger Ausheilung bis 
zum heutigen Tage, obwohl es von 1943 bis 1950 nur in 
~inem provisorischen Stall, noch dazu bei starker Futternot 
und einseitigem Futter, gehalten werden konnte. Das 
riesige Tier weist heute ein Gewid1t von etwa 2000 Kilo­
gram·m auf. Trotz der dreiundzwanzigjährigen Zoo-Haltung 

hat es weder anormale Haut noch irgendwie deformierte 
Hufbildung7. Möge es noch recht lange am leben bleiben! 

Bedauerlid1erweise ist nid1t nur das Indische Panzernashorn 

fast ausgerottet, sondern auch alle seine Verwandten. So 
wird das Sumatra-Nashorn (D,cerorbinHs su111alre11s1s) nLlr 

noch sehr selten in freier Wildbahn beobachtet. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse in Afrika. Der größte Vertreter der 
Nashomartigen, das Afrikanische Stumpfnashorn (Cera 
lolberium sinru111) - es wird etwa 5,50 Meter lang und 
2 Meter hod1 - ist in Südafrika ausgerottet worden. Ledig­
lich an einigen Stellen des weite1 en Hinterlandes wird es 
noch angetroffen. 

Die Erdentage dieses bizarren Dickhäuters, dessen eigen­
artige äußere Erscheinung schon unseren Albrecht Dürer 
zur Schaffung eines der markantesten seiner herrlichen 
Holzschnitte begeisterte, scheinen also gezählt zu sein. Um 
so mehr Grund dafür, ihm hier mit der Erinnerung an 
jenen ersten, 17 47 und 17 48 in unserer Heimat zur Schau 
gestellten Vertreter seiner Art ein kleines kulturgesdiicht 
liches Denkmal zu setzen! 

1 Brehms Tierleben, Säugetiere, Nashörner (2. Orig,nalauflage). 
' Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Dr G r ö g er, Le,ter 
der Schausammlung der Staatlichen Porzellanm.lnu!aktur Meißen, 
dem hier auch für das Zurverfügungstellen des Bildes bestens ge­
dankt sei 
3 Nach C. Klemm, ,,Chronik der K. Sächs. Residenzstadt Dn:sden•• I, 
Dresden 1837 
' Vgl. Seite 81 von G. Wust man n : .,Bilderbuch der Geschichte 
der Stadl Leipzig", Leipzig 1897. 
6 Zum Mcßzettcl: Es war dem Verfasser nicht möglich, festzustellen, 
was von den A~- odr,r Abscheidungen des Tieres als Mmel gegen 
die „hinfallende Krankheit" (Epilepsie?) Verwendung fand 
• Vgl. H P et u c h : ,. Tierdamellungen auf Münzen 1m Wandel 
der Zeilen", in „ Der Münzsammler'' (Budwe1s) 111. S 138- 143, 1930. 
und „Aus der He,mat" X.XX.XVlll. S 372-374, 1935. 
7 Nach brieflicher Mitteilung von Herrn Hagenbeck, Hamburg. 
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